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Sind Trump 28 Telefonnummern 
lieber? 
 

WIE FÜHRENDE AMERIKANISCHE THINK TANKS DIE EUROPAPOLITIK DER 

US-ADMINISTRATION EINSCHÄTZEN 

 

 

 

 

Henry Kissingers Frage nach der Tele-

fonnummer Europas ist berühmt und 

stammt aus einer Zeit, als die US-

Regierung den Dialog mit den Europä-

ern, insbesondere in außen- und si-

cherheitspolitischen Fragen, für sehr 

wichtig hielt. Die unter dem Motto 

„America First“ beginnende Präsident-

schaft von Donald Trump sorgt nun für 

Unklarheiten, wie sich die transatlanti-

sche Partnerschaft zukünftig entwi-

ckeln wird.  

Wie nimmt die neue US-Regierung die 

EU wahr und wie stellt sie sich die Be-

ziehungen zu Europa in den Kernberei-

chen Handel und Sicherheit vor? Wel-

che Handlungsempfehlungen geben re-

gierungsnahe Think Tanks und was sa-

gen andere Politik-Experten zur künfti-

gen Europapolitik der Trump-

Administration? Diese Analyse gibt 

Antworten auf diese Fragen. 

 

Wahrnehmung der EU 

„Konsortium“ 

Während des Wahlkampfes sowie gleich zu 

Beginn seiner Präsidentschaft hat der neue 

US-Präsident die Europäische Union mehr-

mals kritisiert. Seine negative Einstellung 

liegt zum Teil daran, dass er von multilate-

ralen Organisationen generell nicht viel hält. 

So ist die EU für ihn in erster Linie ein inef-

fektives Bürokratiegebilde, das nicht in der 

Lage ist, für Arbeitsplätze und Wachstum in 

Europa zu sorgen, und das mit seiner Vor-

liebe für Überregulierungen das Leben für 

Unternehmer wie ihn selbst erschwert. 

Während einer Pressekonferenz mit der bri-

tischen Premierministerin Theresa May am 

27. Januar 2017 nannte er die EU-

Mitgliedstaaten ein „Konsortium“.1          

                                                   

1 CNN, „Entire Trump-British PM News Confer-

ence“, 27. Januar 2017. 
http://www.cnn.com/videos/politics/2017/01/27/d

http://www.kas.de/usa
http://www.cnn.com/videos/politics/2017/01/27/donald-trump-theresa-may-entire-news-conference-sot.cnn
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Außerdem sieht Donald Trump die EU als 

eine supranationale Instanz, die die Hand-

lungsfreiheit der einzelnen Mitgliedstaaten – 

insbesondere im Immigrationsbereich – ein-

schränkt und die versucht, alle Staaten zu 

vereinheitlichen. Aus diesem Grund zeigt er 

sich überzeugt, dass der Brexit sich letztlich 

als „eine großartige Sache“ herausstellen 

wird und dass weitere Mitgliedstaaten die 

EU verlassen werden, denn „Menschen, 

Länder wollen ihre eigene Identität”.2 

Für Steve Bannon, Trumps wichtigsten Be-

rater und politischen Chefstrategen im Wei-

ßen Haus, gibt es keine Alternative zu nati-

onaler Souveränität – in den Vereinigten 

Staaten und bei den traditionellen westeu-

ropäischen Alliierten der USA. Auch er un-

terstützt den Brexit, damit die Briten ihre 

Souveränität wieder erlangen und fördert 

ähnliche Bewegungen in anderen EU-

Ländern. Bereits 2014 äußerte er sich wäh-

rend einer Konferenz im Vatikan positiv 

über nationalistische Bewegungen in Euro-

pa.3 Laut Reuters soll Bannon dem deut-

schen Botschafter in den USA, Dr. Peter 

Wittig, Mitte Februar 2017 gesagt haben, 

dass er die EU als eine „fehlerhafte Kon-

struktion“ betrachte und Beziehungen mit 

Europa lieber auf einer bilateralen Basis 

führen möchte. Eine Reuters-Quelle bestä-

tigte nach dem Treffen, dass die Europäer 

sich auf eine Politik der „Feindseligkeit ge-

genüber der EU“ vorbereiten sollen.4  

Der Geschäftsmann Ted Malloch, designier-

ter EU-Botschafter der US-Regierung, ist 

ebenfalls ein Brexit-Befürworter, der mit 

einem zeitnahen Zusammenbruch des Euro 

rechnet. Nach einem BBC-Interview Ende 

Januar 2017 sorgte er u.a. wegen eines 

                                                                

onald-trump-theresa-may-entire-news-

conference-sot.cnn 
2 „’Ich mag Stärke. Ich mag Ordnung’ – Donald 

Trump spricht exklusiv im Bild-Interview“, Bild-
Zeitung, 15. Januar 2017. 

http://www.bild.de/bild-

plus/politik/ausland/donald-trump/das-grosse-

bild-interview-49790140 
3 Frances Stead Sellers, David Fahrenthold, „‘Why 

even let ’em in?’ Understanding Bannon’s 

worldview and the policies that follow“, Washing-

ton Post, 31. Januar 2017. 

https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-
explained-his-worldview-well-before-it-became-

official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-

11e6-80c2-

30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37b

d51 
4 Noah Barkin, „Exclusive - White House delivered 

EU-sceptic message before Pence visit: sources“, 

Reuters, 22. Februar 2017. 

http://uk.reuters.com/article/uk-europe-trump-
idUKKBN1601D6 

Vergleichs zwischen der Sowjetunion und 

der EU für Furore in Brüsseler Kreisen.5  

Positiv eingestellt gegenüber der EU scheint 

einzig Vizepräsident Mike Pence zu sein, der 

am 20. Februar 2017 in Brüssel die traditio-

nelle Position der USA gegenüber Europa 

vertrat. Während einer Pressekonferenz mit 

EU-Ratspräsident Donald Tusk bekräftigte er 

– im Auftrag von Präsident Trump – „die 

starke Verpflichtung der USA gegenüber 

weiterer Kooperation und Partnerschaft mit 

der Europäischen Union“. Trotz Differenzen 

teilen beide Kontinente dasselbe Erbe, die-

selben Werte und vor allem dasselbe Ziel, 

Frieden und Wohlstand durch Freiheit, De-

mokratie und Rechtsstaatlichkeit zu fördern, 

so Pence.6  

Integration vs. Solidarität 

Die Heritage Foundation teilt Präsident 

Trumps negative Einstellung zur EU.7 In ei-

nem am 12. Januar 2017 veröffentlichten 

Report argumentiert sie, dass die europäi-

sche Integration steigende politische Un-

freiheit, mehr ökonomische Anspannungen 

und eine Abschwächung der transatlanti-

schen Partnerschaft im Sicherheitsbereich 

verursache. Gründe seien, dass die EU die 

nationale Souveränität antastet, die Grün-

dung von echten transatlantischen Freihan-

delszonen verhindert, der transatlantischen 

Sicherheit schadet, die europäische Einwan-

derungspolitik verzerrt und Steuergelder 

verschwendet. Dementsprechend empfiehlt 

die Heritage Foundation der Trump-

Administration, die US-Unterstützung für 

diese supranationale Organisation zu über-

prüfen und stattdessen engere Beziehungen 

mit den einzelnen europäischen Regierun-

gen auszubauen. Der Nationale Sicherheits-

rat (NSC) sollte ihrer Meinung nach eine 

                                                   

5 „I had in a previous career a diplomatic post 

where I helped bring down the Soviet Union. So 

maybe there’s another union that needs a little 
taming“. Siehe BBC-Video: „Donald Trump pick for 

EU Ambassador Ted Malloch hints at destruction of 

EU“, YouTube. 

https://www.youtube.com/watch?v=7mxFUa1wzE

w 
6 Gardiner Harris, James Kanter, „Mike Pence, in 

Europe, Says Trump Supports Partnership With 

E.U.“, New York Times, 20. Februar 2017 (mit Vi-

deo der Presseerklärung). 
https://www.nytimes.com/2017/02/20/world/euro

pe/pence-european-union-trump.html?_r=0 
7 Zu den Verbindungen zwischen der Heritage 

Foundation und der Trump-Administration, siehe 

z.B.: Dr. Céline-Agathe Caro, „Welche Agenda für 

die Trump-Regierung? Erste Projektionen aus den 

amerikanischen Think Tanks für die zukünftige 

Innen- und Außenpolitik der USA“, Think Tank 

Analyse, Konrad-Adenauer-Stiftung, 17. Januar 
2017, S. 1-2. http://www.kas.de/wf/de/33.47689/ 

http://www.kas.de/usa
http://www.cnn.com/videos/politics/2017/01/27/donald-trump-theresa-may-entire-news-conference-sot.cnn
http://www.cnn.com/videos/politics/2017/01/27/donald-trump-theresa-may-entire-news-conference-sot.cnn
http://www.bild.de/bild-plus/politik/ausland/donald-trump/das-grosse-bild-interview-49790140
http://www.bild.de/bild-plus/politik/ausland/donald-trump/das-grosse-bild-interview-49790140
http://www.bild.de/bild-plus/politik/ausland/donald-trump/das-grosse-bild-interview-49790140
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
https://www.washingtonpost.com/politics/bannon-explained-his-worldview-well-before-it-became-official-us-policy/2017/01/31/2f4102ac-e7ca-11e6-80c2-30e57e57e05d_story.html?utm_term=.21938f37bd51
http://uk.reuters.com/article/uk-europe-trump-idUKKBN1601D6
http://uk.reuters.com/article/uk-europe-trump-idUKKBN1601D6
https://www.youtube.com/watch?v=7mxFUa1wzEw
https://www.youtube.com/watch?v=7mxFUa1wzEw
https://www.nytimes.com/2017/02/20/world/europe/pence-european-union-trump.html?_r=0
https://www.nytimes.com/2017/02/20/world/europe/pence-european-union-trump.html?_r=0
http://www.kas.de/wf/de/33.47689/
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Studie durchführen, die untersucht, wie die 

USA ihre dauerhaften Interessen in Europa 

besser voranbringen könnten. 8 

In einer Anhörung Anfang Februar im Re-

präsentantenhaus beschrieb einer der Heri-

tage-Direktoren, Nile Gardiner, die EU als 

eine nach innen ausgerichtete und schwä-

chelnde Union mit protektionistischer Men-

talität und rigoroser Ablehnung von ökono-

mischer Freiheit. Die Abgeordneten forderte 

er dementsprechend auf, sich von der EU 

abzuwenden und sich auf den Ausbau der 

bilateralen Beziehungen mit Großbritannien 

zu konzentrieren.9 Eine ähnliche Position 

vertritt John Bolton vom American Enter-

prise Institute (AEI), der eine Zeitlang als 

Kandidat für eine hohe Position in der 

Trump-Administration gehandelt wurde. 

Boltons Meinung nach sei es außerdem ein 

Fehler zu denken, dass Trump aktiv an der 

Zersetzung der EU arbeiten wird, denn die 

Europäer selber stellen die zahlreichen in-

ternen Schwächen der EU zur Schau.10 

Als regierungsnah kann auch das Hudson 

Institute betrachtet werden, u.a. weil die 

Denkfabrik gute Beziehungen zu Vizepräsi-

dent Mike Pence sowie mehreren republika-

nischen Kongressmitgliedern pflegt. Ebenso 

zeigen sich viele Experten des Institutes 

skeptisch gegenüber dem europäischen Pro-

jekt. Im Zentrum ihrer Kritik steht die Über-

zeugung, dass die EU die nationalen Identi-

täten beeinträchtige. Darüber hinaus be-

trachten sie die EU oft als eine illegitime In-

stanz. So fordert z.B. Peter Rough die US-

Regierung dazu auf, Großbritannien im 

Brexit-Prozess zu unterstützen, und er hofft, 

                                                   

8 Ted Bromund PhD, Luke Coffey, Daniel Kochis, 

„Recommitting the United States to European Se-

curity and Prosperity: Five Steps for the Incoming 

Administration“, Report Europe, The Heritage 

Foundation, 12. Januar 2017. 

http://www.heritage.org/europe/report/recommitt

ing-the-united-states-european-security-and-

prosperity-five-steps-the 
9 Foreign Affairs Committee, Next Steps in the 
“Special Relationship”: Impact of a U.S.-U.K. Free 

Trade Agreement. Dr. Nile Gardiner, Director, 

Margaret Thatcher Center for Freedom, The Herit-

age Foundation. Testimony before House Commit-

tee on Foreign Affairs Joint Subcommittee Hear-

ing: Subcommittee on Terrorism, Nonproliferation, 

and Trade; Subcommittee on Europe, Eurasia, and 

Emerging Threats, 1. Februar 2017. 

https://foreignaffairs.house.gov/hearing/joint-
subcommittee-hearing-next-steps-special-

relationship-impact-u-s-u-k-free-trade-

agreement/ 
10 John R. Bolton (AEI Senior Fellow), „The return 

of the ‘special relationship’ between the US and 

UK“, The Boston Globe, 30. Januar 2017. 

http://www.aei.org/publication/the-return-of-the-

special-relationship-between-the-us-and-

uk/?utm_source=twitter&utm_medium=social&ut
m_campaign=boltonukusrelationship 

dass diese Entwicklung zu einer „demokrati-

schen Renaissance“ in Europa führen wird.11 

Zusammen mit seinem Kollegen Michael Do-

ran betont er, dass es zwei verschiedene 

Integrationsmodelle für westliche Koopera-

tion gebe: Integration oder Solidarität. Im 

Solidaritätsmodell behalten die nationalen 

Regierungen – die sich vor Wählern verant-

worten müssen – ihre Unabhängigkeit und 

kooperieren punktuell miteinander. Trumps 

Präferenz für das Solidaritätsmodell sei die 

logische Konsequenz seiner nationalisti-

schen Haltung, welche die Notwendigkeit 

demokratischer Legitimität betont.12   

Gefährlicher Bruch mit der Tradition 

Mehrere Experten – nicht zuletzt aus links-

liberalen Think Tanks – unterstreichen, dass 

Donald Trump der erste US-Präsident ist, 

der die traditionelle pro-europäische Hal-

tung seiner Vorgänger im Weißen Haus 

nicht vertritt. Mit Sorge stellen sie fest, dass 

das Schicksal der Europäischen Union 

Trump bestenfalls gleichgültig zu sein 

scheint und dass der US-Präsident die Idee, 

dass ein stabiles und vereintes Europa im 

wirtschafts- und sicherheitspolitischem Inte-

resse der USA ist, nicht artikuliert. In den 

US-Think Tanks mit außenpolitischem 

Schwerpunkt herrscht dagegen eher Kon-

sens über die Tatsache, dass die Vereinigten 

Staaten von einer starken EU nur profitieren 

können.13 

Diese negative Haltung der neuen Administ-

ration gegenüber der EU könnte laut Hans 

Kundnani vom German Marshall Fund 

(GMF) die Kooperation mit den EU-

Institutionen beeinträchtigen. Schwierige 

Beziehungen zwischen Washington und 

Brüssel seien aber nicht ganz untypisch. 

Außerdem könnte diese Haltung Europas-

keptiker in der EU aktiv unterstützen.14 

                                                   

11 Peter Rough, “Engaging Europe: A Strategy for 

the President-elect”, Hudson Institute, 18. Januar 
2017. https://hudson.org/research/13246-

engaging-europe-a-strategy-for-the-president-

elect 
12 Michael Doran, Peter Rough (Hudson Institute), 

“Trump's 'America First' Puts Britain 'at the Front 

of the Line'”, Wall Street Journal, 27. Januar 2017. 

https://www.hudson.org/research/13276-trump-

s-america-first-puts-britain-at-the-front-of-the-

line 
13 Siehe z.B.: Charles Kupchan (Georgetown Uni-

versity/ Council on Foreign Relations), „Trump and 

Merkel Need to Find a Way to Work Together“, 

Foreign Policy, 13. März 2017. 

https://foreignpolicy.com/2017/03/13/trump-and-

merkel-need-to-find-a-way-to-work-together/ 
14 Hans Kundnani, „President Trump, the U.S. Se-

curity Guarantee, and the Future of European In-

tegration“, Policy Brief, German Marshall Fund, 17. 
Januar 2017. 

http://www.kas.de/usa
http://www.heritage.org/europe/report/recommitting-the-united-states-european-security-and-prosperity-five-steps-the
http://www.heritage.org/europe/report/recommitting-the-united-states-european-security-and-prosperity-five-steps-the
http://www.heritage.org/europe/report/recommitting-the-united-states-european-security-and-prosperity-five-steps-the
https://foreignaffairs.house.gov/hearing/joint-subcommittee-hearing-next-steps-special-relationship-impact-u-s-u-k-free-trade-agreement/
https://foreignaffairs.house.gov/hearing/joint-subcommittee-hearing-next-steps-special-relationship-impact-u-s-u-k-free-trade-agreement/
https://foreignaffairs.house.gov/hearing/joint-subcommittee-hearing-next-steps-special-relationship-impact-u-s-u-k-free-trade-agreement/
https://foreignaffairs.house.gov/hearing/joint-subcommittee-hearing-next-steps-special-relationship-impact-u-s-u-k-free-trade-agreement/
http://www.aei.org/publication/the-return-of-the-special-relationship-between-the-us-and-uk/?utm_source=twitter&utm_medium=social&utm_campaign=boltonukusrelationship
http://www.aei.org/publication/the-return-of-the-special-relationship-between-the-us-and-uk/?utm_source=twitter&utm_medium=social&utm_campaign=boltonukusrelationship
http://www.aei.org/publication/the-return-of-the-special-relationship-between-the-us-and-uk/?utm_source=twitter&utm_medium=social&utm_campaign=boltonukusrelationship
http://www.aei.org/publication/the-return-of-the-special-relationship-between-the-us-and-uk/?utm_source=twitter&utm_medium=social&utm_campaign=boltonukusrelationship
https://hudson.org/research/13246-engaging-europe-a-strategy-for-the-president-elect
https://hudson.org/research/13246-engaging-europe-a-strategy-for-the-president-elect
https://hudson.org/research/13246-engaging-europe-a-strategy-for-the-president-elect
https://www.hudson.org/research/13276-trump-s-america-first-puts-britain-at-the-front-of-the-line
https://www.hudson.org/research/13276-trump-s-america-first-puts-britain-at-the-front-of-the-line
https://www.hudson.org/research/13276-trump-s-america-first-puts-britain-at-the-front-of-the-line
https://foreignpolicy.com/2017/03/13/trump-and-merkel-need-to-find-a-way-to-work-together/
https://foreignpolicy.com/2017/03/13/trump-and-merkel-need-to-find-a-way-to-work-together/
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Durch Trumps Sieg haben nationalistische 

Bewegungen in der EU bereits frischen Wind 

in die Segel bekommen. Die offiziellen Be-

suche in Washington von Nigel Farage, dem 

Wortführer des Brexit, sowie die von Steve 

Bannon abgesegnete Expansion von Breit-

bart News15 in verschiedenen EU-Ländern 

(u.a. in Deutschland und Frankreich) wer-

den von einzelnen Kommentatoren als Zei-

chen dieser indirekten Unterstützung gese-

hen.  

In diesem Zusammenhang ist James 

Kirchick, Fellow beim Think Tank Foreign 

Policy Initiative, der Meinung, dass 

„[Merkel sich] angesichts der Bundestags-

wahlen im Herbst nicht nur Sorgen wegen 

russischer, sondern auch wegen amerikani-

scher Einmischungsversuche machen [soll-

te]“16. Harold James, Professor an der 

Princeton Universität, vertritt eine ähnli-

che Position: Die amerikanischen Attacken 

in Bezug auf Deutschlands Handelsüber-

schuss beeinflussen die deutsche Innenpoli-

tik und stärken Merkels Kritiker, so dass die 

US-Regierung während des Bundestags-

wahlkampfes in der Opposition eine Rolle 

spielen werde.17 

Handelsbeziehungen mit Europa 

„Fair trade“ 

Donald Trump betont, er sei nicht gegen 

Freihandel, dieser solle aber „fair“ sein.18 

Internationale Wettbewerbsverzerrungen 

haben seiner Meinung nach das heftige Au-

                                                                

http://www.gmfus.org/publications/president-
trump-us-security-guarantee-and-future-

european-integration 
15 Breitbart News ist eine amerikanische Nachrich-

ten-Webseite, die aufgrund ihrer rechtspopulisti-

schen Inhalte sehr umstritten ist. Steve Bannon, 

Chefstratege des US-Präsidenten, war früher Chief 

Editor dieser Internetseite. 
16 James Kirchick, „Die Welt unter Trump - Merkel 

gegen Bannon“, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 

22. Februar 2017. 
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-

praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-

gegen-bannon-

14888334.html?printPagedArticle=true#pageInde

x_2 
17 Prof. Harold James, „Trump’s Currency War 

Against Germany Could Destroy the EU“, Foreign 

Policy, 2. Februar 2017. 

http://foreignpolicy.com/2017/02/02/trumps-
currency-war-against-germany-could-destroy-the-

european-union/ 
18 CNN, „Donald Trump's Congress speech (full 

text)“. 

http://www.cnn.com/2017/02/28/politics/donald-

trump-speech-transcript-full-text/ Siehe auch: 

ARD, „Trump und Merkel vor den Medien. Die 

Pressekonferenz im Video“, 17. März 2017. 

https://www.tagesschau.de/ausland/trump-
merkel-pressekonferenz-101.html 

ßenhandelsdefizit der USA verursacht. Um 

die US-Arbeiter vor diesen ungerechten 

Verhältnissen zu schützen, beabsichtigt er 

daher, protektionistische Maßnahmen einzu-

führen.  

Wettbewerbsverzerrungen sieht Trump vor 

allem in Bezug auf China, aber auch Europa, 

insbesondere Deutschland. Die EU sei „Mit-

tel zum Zweck für Deutschland“ und zum 

Teil gegründet worden, „um die Vereinigten 

Staaten im Handel zu schlagen“, so Trump 

Mitte Januar 2017.19 Die Gespräche über 

das Transatlantische Freihandelsabkommen 

(TTIP) seien tot, verkündete Peter Navarro, 

Leiter des neuen Nationalen Handelsrats, 

Ende Januar.20 Der Schwerpunkt der neuen 

Administration soll nun auf der Verhandlung 

bilateraler Abkommen liegen. Eine Priorität 

für den US-Präsidenten ist der schnelle Ab-

schluss eines Freihandelsabkommens mit 

Großbritannien. 

Bei der Conservative Political Action Confer-

ence (CPAC) am 23. Februar 2017 nannte 

Steve Bannon die Grundprinzipien, die unter 

Trump die Entscheidungen in globalen Wirt-

schaftsfragen bestimmen sollen: „Ökonomi-

scher Nationalismus“ (was protektionisti-

sche Maßnahmen impliziert) und „Souverä-

nität“ (d.h. die aggressive Verteidigung na-

tionaler Interessen).21 

„Special relationship“ 

Über das zukünftige Freihandelsabkommen 

zwischen den USA und Großbritannien wird 

in den amerikanischen Think Tanks bereits 

viel diskutiert. Für die Heritage Foundati-

on sollte London (in Anspielung auf Barack 

Obamas „back of the queue“) an erster 

Stelle in der Reihe stehen, um mit Washing-

ton zu verhandeln. Beide Partner sollten 

versuchen, sich schnell auf den bestmögli-

chen Deal zu einigen, auch wenn dieser 

nicht perfekt ist. Dafür empfiehlt die Denk-

fabrik sich auf folgende Punkte zu konzent-

rieren: Die Beseitigung der Zölle und Quo-

ten für den sichtbaren Handel, die weitere 

Förderung der Investitionsfreiheit und die 

                                                   

19 Bild-Interview mit Donald Trump, siehe Note 2. 
20 Shawn Donnan, „Trump’s top trade adviser ac-

cuses Germany of currency exploitation“, Financial 
Times, 31. Januar 2017.  

https://www.ft.com/content/57f104d2-e742-

11e6-893c-082c54a7f539 
21 Für eine Erklärung dieser Begriffe, siehe z.B. die 

Analysen von Prof. Daniel Kreiss (University of 

North Carolina) in: Max Fisher, „Stephen K. 

Bannon’s CPAC Comments, Annotated and Explai-

ned“, New York Times, 24. Februar 2017. 

https://www.nytimes.com/2017/02/24/us/politics/
stephen-bannon-cpac-speech.html 

http://www.kas.de/usa
http://www.gmfus.org/publications/president-trump-us-security-guarantee-and-future-european-integration
http://www.gmfus.org/publications/president-trump-us-security-guarantee-and-future-european-integration
http://www.gmfus.org/publications/president-trump-us-security-guarantee-and-future-european-integration
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-gegen-bannon-14888334.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-gegen-bannon-14888334.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-gegen-bannon-14888334.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-gegen-bannon-14888334.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
http://www.faz.net/aktuell/politik/trumps-praesidentschaft/die-welt-unter-trump-merkel-gegen-bannon-14888334.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
http://foreignpolicy.com/2017/02/02/trumps-currency-war-against-germany-could-destroy-the-european-union/
http://foreignpolicy.com/2017/02/02/trumps-currency-war-against-germany-could-destroy-the-european-union/
http://foreignpolicy.com/2017/02/02/trumps-currency-war-against-germany-could-destroy-the-european-union/
http://www.cnn.com/2017/02/28/politics/donald-trump-speech-transcript-full-text/
http://www.cnn.com/2017/02/28/politics/donald-trump-speech-transcript-full-text/
https://www.tagesschau.de/ausland/trump-merkel-pressekonferenz-101.html
https://www.tagesschau.de/ausland/trump-merkel-pressekonferenz-101.html
https://www.ft.com/content/57f104d2-e742-11e6-893c-082c54a7f539
https://www.ft.com/content/57f104d2-e742-11e6-893c-082c54a7f539
https://www.nytimes.com/2017/02/24/us/politics/stephen-bannon-cpac-speech.html
https://www.nytimes.com/2017/02/24/us/politics/stephen-bannon-cpac-speech.html


 5 

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.  

 

USA 

DR. CÉLINE-AGATHE CARO 

 

22. März 2017 

 

www.kas.de/usa 

 

 

 

Entwicklung von einem System gegenseiti-

ger Anerkennung für Standards in einigen 

hochwertigen Bereichen. So ein Deal, argu-

mentiert die Heritage Foundation, wäre 

gut für beide Nationen und für den Rest der 

Welt ein gutes Beispiel von Liberalisierung.22 

John Bolton (AEI) wünscht sich ebenfalls 

einen schnellen Deal mit Großbritannien, 

dem auch Kanada oder eventuell später an-

dere europäische Nicht-EU-Staaten beitre-

ten könnten.23 

Bei seiner Kongress-Anhörung am 1. Febru-

ar sagte Nile Gardiner (Heritage Founda-

tion) außerdem, eine solche Handelszone 

würde als Symbol und richtiger Beitrag für 

die anglo-amerikanische Ablehnung supra-

nationaler Kontrolle dienen und die gemein-

same Überzeugung zum Ausdruck bringen, 

dass Regieren auf Souveränität und Freiheit 

basieren muss. Das Abkommen sollte seiner 

Meinung nach innerhalb von 90 Tagen nach 

Großbritanniens EU-Austritt, sprich im ers-

ten Halbjahr 2019, implementiert werden. 24 

Für Peter Rough (Hudson Institute) würde 

ein Freihandelsabkommen zwischen den 

USA und Großbritannien das Vereinigte Kö-

nigreich in Nordamerika verankern und 

Trumps Einsatz für fairen Handel beweisen. 

Zudem würde es nicht nur die „special rela-

tionship“ zwischen beiden Ländern stärken, 

sondern auch die EU dazu motivieren, ein 

Abkommen mit London abzuschließen, um 

keine Marktanteile in Schlüsselsektoren zu 

verlieren.25 

TTIP wiederum ist für Gardiner keine Opti-

on: Das Projekt sei „sehr mangelhaft“, u.a. 

weil es Regulierungen importiere und „big 

government“ erweitere. Für seinen Herita-

ge-Kollegen Ted Bromund sei TTIP einfach 

tot.26 Irvin Stelzer vom Hudson Institute 

ist auch der Meinung, dass das transatlanti-

sche Freihandelsabkommen im heutigen 

Kontext wenig Überlebenschancen hat: „Our 

negotiator-in-chief wants to practice the art 

of the deal one-on-one“.27  

                                                   

22 Heritage Foundation, siehe Note 8. 
23 John R. Bolton, siehe Note 10. 
24 Dr. Nile Gardiner, Testimony before House 

Committee, siehe Note 9. 
25 Peter Rough, siehe Note 11. 
26 Theodore Bromund, Senior Research Fellow, 

Heritage Foundation. Diskussionsbeitrag am 1. 

March 2017 im Rahmen der Konferenz: „The Fu-

ture of the European security order“, Brookings 

Institution. 

https://www.brookings.edu/events/the-future-of-

the-european-security-order/ 
27 Irwin M. Stelzer (Senior Fellow, Hudson Insti-
tute), „Getting a Feel for Trump's Trade Game“, 

Wichtigster Handelspartner   

In Kreisen von US-Ökonomen wird in Bezug 

auf Trumps Engagement für fairen Handel 

oft darauf hingewiesen, dass der internatio-

nale Handel in sich nicht für den Verlust von 

Arbeitsplätzen in den USA verantwortlich 

sei, sondern eher neue Technologien, die 

Modernisierung der Produktionsanlagen und 

mangelnde Ausbildung unter den Arbeitern. 

Protektionistische Maßnahmen sowie die 

(Rück)versetzung von Fabriken in die USA 

würden daher wenig dazu beitragen, das 

Leben der amerikanischen Arbeiterklasse zu 

verbessern. 28 Offen ist zurzeit die Frage, ob 

die Gefahr von Handelskriegen die US-

Regierung davon abhalten könnte, eine ag-

gressive Außenhandelspolitik, u.a. gegen-

über Europa, zu verfolgen.  

Peter Sparding und Philipp Liesenhoff vom 

German Marshall Fund merken an, dass 

auch wenn das Kabinett Trump mehrere Un-

terstützer von Freihandelsabkommen zählt, 

die künftige Handelspolitik der Regierung 

eher von Ministern und Beratern entwickelt 

werden könnte, die stärker die Positionen 

des Präsidenten teilen: Wilbur Ross (Han-

delsminister), Robert Lighthizer (designier-

ter Handelsbeauftragter der Vereinigten 

Staaten) und Peter Navarro. Was die An-

passungspläne der Regierung für Zollgebüh-

ren betrifft29, argumentieren sie, dass diese 

gegen WTO-Gesetze verstoßen könnten und 

dass eine solche Politik wenig hilfreich wäre, 

die Wettbewerbsfähigkeit des Landes zu 

verbessern. Die neue Wirtschaftspolitik der 

Trump-Administration – mit höheren 

Staatsausgaben und Steuersenkungen – 

könnte ihrer Meinung nach die Nachfrage in 

den USA erhöhen und somit für mehr Im-

porte aus Europa sorgen. Sie argumentieren 

allerdings, dass bei einer solchen US-Politik 

die Nachteile für Europa langfristig überwie-

gen würden, u.a. wenn US-Entscheidungen 

das multilaterale System der WTO beein-

                                                                

Weekly Standard Online, 18. Februar 2017. 

https://hudson.org/research/13374-getting-a-

feel-for-trump-s-trade-game 
28 Siehe z.B. die Analysen von Martin Baily (Brook-

ings) in: Jeff Guo, “Why the White House seems a 

little jealous of Germany”, Washington Post, 2. 

Februar 2017. 

https://www.washingtonpost.com/news/wonk/wp/
2017/02/02/how-germany-was-able-to-win-

globalization-but-the-united-states-was-

not/?utm_term=.2853b0c31a6d 
29 Zu den vorgeschlagenen „Border Tax Adjust-

ment plans”, siehe Gary Clyde Huffbauer, Zhiyao 

Lu, “Border Tax Adjustments: Assessing Risks and 

Rewards”, Policy Brief, Peterson Institute for In-

ternational Economics, Januar 2017. 

https://piie.com/publications/policy-briefs/border-
tax-adjustments-assessing-risks-and-rewards 

http://www.kas.de/usa
https://www.brookings.edu/events/the-future-of-the-european-security-order/
https://www.brookings.edu/events/the-future-of-the-european-security-order/
https://hudson.org/research/13374-getting-a-feel-for-trump-s-trade-game
https://hudson.org/research/13374-getting-a-feel-for-trump-s-trade-game
https://www.washingtonpost.com/news/wonk/wp/2017/02/02/how-germany-was-able-to-win-globalization-but-the-united-states-was-not/?utm_term=.2853b0c31a6d
https://www.washingtonpost.com/news/wonk/wp/2017/02/02/how-germany-was-able-to-win-globalization-but-the-united-states-was-not/?utm_term=.2853b0c31a6d
https://www.washingtonpost.com/news/wonk/wp/2017/02/02/how-germany-was-able-to-win-globalization-but-the-united-states-was-not/?utm_term=.2853b0c31a6d
https://www.washingtonpost.com/news/wonk/wp/2017/02/02/how-germany-was-able-to-win-globalization-but-the-united-states-was-not/?utm_term=.2853b0c31a6d
https://piie.com/publications/policy-briefs/border-tax-adjustments-assessing-risks-and-rewards
https://piie.com/publications/policy-briefs/border-tax-adjustments-assessing-risks-and-rewards
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trächtigen, transatlantische Streitereien 

verursachen und die Europäer aufspalten.30 

Was das Handelsabkommen zwischen den 

USA und Großbritannien betrifft, argumen-

tierte Simon Lester vom Cato Institute am 

1. Februar 2017 im US-Kongress, dass Lon-

don nicht in der Lage sein wird, an einem 

Deal mit Washington zu arbeiten, ohne 

Rücksicht auf die EU zu nehmen. Für die 

amerikanische Seite wäre es seiner Meinung 

nach besser, das Abkommen zwischen der 

EU und Großbritannien abzuwarten, um ei-

nen Deal mit London zu verhandeln, denn 

die zukünftige Natur der Wirtschaftsbezie-

hungen zwischen dem Vereinigten König-

reich und der EU werde Konsequenzen für 

amerikanische Produkte haben. In der liber-

tären Tradition argumentiert er für ein 

„leichtes“ Abkommen zwischen den USA 

und Großbritannien, das nicht alle Koopera-

tionsbereiche reguliert, u.a. um Konflikte 

mit WTO-Regelungen zu vermeiden.31 

Während derselben Kongress-Anhörung am 

1. Februar zeigte sich Dan Hamilton (Johns 

Hopkins Universität SAIS) mit Simon 

Lester einverstanden, was die Reihenfolge 

der Verträge betrifft: Die USA sollten das 

Handelsabkommen zwischen der EU und 

Großbritannien abwarten, bevor sie einen 

Deal mit London abschließen. Hamilton 

brachte zudem weitere Argumente vor, um 

die Erwartungen der amerikanischen Abge-

ordneten bezüglich eines schnellen Freihan-

delsabkommens zwischen den USA und 

Großbritannien zu dämpfen. Er rechnet z.B. 

nicht mit einem Vertragsabschluss zwischen 

London und der EU vor ca. 2025, was ein 

darauffolgendes Abkommen zwischen 

Washington und London zeitlich weit in die 

Zukunft verschieben würde. Im Zentrum 

seiner Analyse steht die Beobachtung, dass 

sowohl für die USA als auch für Großbritan-

nien die EU (auch nur mit 27 Mitgliedstaa-

ten) der wichtigste Handelspartner ist und 

dass London und Washington beide am 

meisten von einem guten Abkommen mit 

der EU profitieren werden. Für amerikani-

sche Firmen und Banken sei Großbritannien 

außerdem vor allem ein strategisches Gate-

way zum europäischen Binnenmarkt. Hamil-

                                                   

30  Peter Sparding, Philipp Liesenhoff, „What 

America’s Economy First Means for Europe“, Policy 

Brief, German Marshall Fund, 15. Februar 2017. 

http://www.gmfus.org/publications/what-

america%E2%80%99s-economy-first-means-

europe  
31 Simon Lester, Trade Policy Analyst, Herbert A. 

Stiefel Center for Trade Policy Studies, Cato Insti-

tute. Testimony before House Committee, siehe 
Note 9. 

ton schlägt daher vor, das Abkommen zwi-

schen den USA und Großbritannien in eine 

breitere trilaterale „North Atlantic Initiative 

for Jobs and Growth“ zu integrieren, in der 

alle drei Pole des Dreiecks (USA, Großbri-

tannien, EU) sich gegenseitig stärken wür-

den. Zu diesem Zweck sollten die USA, pa-

rallel zu den Diskussionen mit London auch 

weiterhin an einer Einigung mit der EU ar-

beiten. 32 

Wie Peter Sparding und Philipp Liesenhoff 

(GMF) ist Hamilton der Meinung, dass das 

Zustandekommen von TTIP zum jetzigen 

Zeitpunkt nicht sehr wahrscheinlich ist. Die 

Verhandlungen zwischen den USA und der 

EU könnten aber im Rahmen des Transat-

lantischen Wirtschaftsrats weitergeführt 

werden. Gemeinsam mit seinem SAIS-

Kollegen Niklas Helwig plädiert er zudem für 

Abkommen zwischen der EU und den USA in 

einzelnen Wirtschaftssektoren, um die 

Wettbewerbsfähigkeit europäischer und 

amerikanischer Firmen – nicht zuletzt mit 

Blick auf Chinas Außenhandelspolitik – aus-

zubauen.33 Dalibor Rohac (AEI) plädiert 

seinerseits dafür, bereits 2017 TTIP wieder 

zu einer Priorität zu machen, denn diese 

Partnerschaft könnte der Eurozone dabei 

helfen, ihre Krise zu überwinden – was im 

Interesse der USA ist – und einen integrier-

ten atlantischen Markt schaffen.34 

Gemeinsame Sicherheit 

Ist doch alles gut? 

Donald Trumps Aussagen zur Nato haben in 

den USA und in Europa für viel Aufregung 

gesorgt. Nach seinem Interview mit der 

Bild-Zeitung am 15. Januar haben sich die 

meisten Kommentatoren auf seine Bemer-

kung konzentriert, die transatlantische Alli-

anz sei „obsolet“. Im Rahmen seiner ersten 

Kongress-Ansprache am 28. Februar 2017 

äußerte sich der US-Präsident erstmals mit 

klareren Worten zur transatlantischen Alli-

anz: „We strongly support Nato, an alliance 

                                                   

32 Dr. Daniel S. Hamilton, Austrian Marshall Plan 

Foundation Professor, Executive Director, Center 

for Transatlantic Relations, Johns Hopkins Univer-

sity SAIS. Testimony before House Committee, 

siehe Note 9. 
33 Daniel Hamilton, Niklas Helwig, „Trump Faces 

Merkel’s Art Of The Deal“, The Huffington Post, 12. 

März 2017. 

http://www.huffingtonpost.com/entry/trump-

faces-merkels-art-of-the-

deal_us_58c2c22ee4b0a797c1d39bae? 
34 Dalibor Rohac, „What to do 2017: Europe“, AE-

Ideas, American Enterprise Institute, 3. März 

2017. http://www.aei.org/publication/what-to-do-
2017-europe/ 

http://www.kas.de/usa
http://www.gmfus.org/publications/what-america%E2%80%99s-economy-first-means-europe
http://www.gmfus.org/publications/what-america%E2%80%99s-economy-first-means-europe
http://www.gmfus.org/publications/what-america%E2%80%99s-economy-first-means-europe
http://www.huffingtonpost.com/entry/trump-faces-merkels-art-of-the-deal_us_58c2c22ee4b0a797c1d39bae
http://www.huffingtonpost.com/entry/trump-faces-merkels-art-of-the-deal_us_58c2c22ee4b0a797c1d39bae
http://www.huffingtonpost.com/entry/trump-faces-merkels-art-of-the-deal_us_58c2c22ee4b0a797c1d39bae
http://www.aei.org/publication/what-to-do-2017-europe/
http://www.aei.org/publication/what-to-do-2017-europe/
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forged through the bonds of two World 

Wars that dethroned fascism, and a Cold 

War that defeated communism.“35 

Trumps Nato-Kritik bezieht sich in erster 

Linie auf die Tatsache, dass die meisten eu-

ropäischen Staaten der Nato-Verpflichtung, 

mindestens zwei Prozent ihres Bruttoin-

landsprodukts für die Verteidigung auszu-

geben, nicht nachkommen. Mit unmissver-

ständlichen Worten forderte Verteidigungs-

minister Jim Mattis seine europäischen Kol-

legen im Februar in Brüssel dazu auf, das 

Zwei-Prozent-Ziel endlich einzuhalten – an-

derenfalls würden die USA ihr Engagement 

in Europa zurückfahren. Er bat alle Länder 

darum, diesbezüglich bis zum Ende des Jah-

res einen Plan vorzulegen. 

Angespannte Lage 

Breiter Konsens herrscht in den amerikani-

schen Think Tanks über die Tatsache, dass 

die Nato und die transatlantische Partner-

schaft nach wie vor entscheidend für die 

Sicherheit der USA und die Verteidigung der 

amerikanischen Interessen sind, nicht zu-

letzt in Anbetracht Russlands aggressiver 

Außenpolitik. Viele Beobachter, wie z.B. 

Mark Cancian vom Center for Strategic 

and International Studies (CSIS), unter-

streichen, wie sehr der neue Verteidi-

gungsminister General Mattis ein überzeug-

ter Unterstützer des transatlantischen 

Bündnisses ist.36 Mehrere Experten (wie z.B. 

Peter Rough vom Hudson Institute, Da-

mon Wilson vom Atlantic Council oder der 

Harvard-Professor Nicholas Burns37) hatten 

nach der US-Wahl deutliche Worte von 

Trump verlangt. Dies ist am 28. Februar 

2017 im Kongress erfolgt. Davor waren die-

jenigen in der Washingtoner Sicherheits-

Community, die – wie Kurt Volker (McCain 

Institute) oder Strobe Talbott (Broo-

                                                   

35 CNN, „Donald Trump's Congress speech”, siehe 

Note 18. 
36 Siehe Mark Cancians (CSIS) Analysen in: Aaron 

Mehta, „With allies seeking reassurance, Mattis 

heads to NATO“, Defense News, 13. Februar 2017. 

http://www.defensenews.com/articles/with-allies-

seeking-reassurance-mattis-heads-to-nato 
37 Peter Rough, siehe Note 11; Atlantic Council, 

„Trump’s Victory is Brexit Gone Global. Interview 
with Atlantic Council Executive Vice President Da-

mon Wilson“, 10. November 2016. 

http://www.atlanticcouncil.org/blogs/new-

atlanticist/trump-s-victory-is-brexit-gone-global. 

Für Prof. Burns, siehe: Steven Erlanger, „A Wor-

ried Europe Finds Scant Reassurance on Trump’s 

Plans“, New York Times, 19. Februar 2017. 

https://www.nytimes.com/2017/02/19/world/a-

worried-europe-finds-scant-reassurance-on-
trumps-plans.html?_r=0 

kings)38 – Pences und Mattis Rückversiche-

rung für effizient und beruhigend fanden, 

deutlich in der Minderheit. Es bleibt nun ab-

zuwarten, ob Trumps Kongress-Rede die 

anderen mit der Zeit überzeugen wird. Meh-

rere Experten, z.B. beim Center for a New 

American Security (CNAS), CSIS, Broo-

kings oder dem Atlantic Council, weisen 

zurzeit nach wie vor darauf hin, dass Steve 

Bannon oder andere Berater von Trump of-

fene Nato-Skeptiker sind und dass es noch 

zu früh ist, um zu wissen, welche Strömung 

der Administration sich diesbezüglich durch-

setzen wird.39 

Unter den Experten (CSIS, Brookings u.a.) 

herrscht jedenfalls Einigkeit über die Tatsa-

che, dass die Europäer zukünftig mehr für 

ihre eigene Verteidigung werden tun müs-

sen – sowohl finanziell als auch strate-

gisch40. Die neue Nato-Politik der US-

Regierung könnte demnach eine gute Gele-

genheit für die Europäer darstellen, eine 

größere Leadership-Rolle innerhalb der Alli-

anz zu übernehmen. Was den finanziellen 

Beitrag betrifft, wird es manchmal als sehr 

ironisch wahrgenommen, dass ein in der EU 

äußerst populärer Präsident wie Barack 

Obama seine europäischen Partner nicht 

dazu motivieren konnte, mehr auszugeben, 

während ein unpopulärer und drohender 

Präsident wie Donald Trump die Europäer 

zur Räson zu bringen scheint. Richard So-

kolsky (Carnegie) unterstreicht allerdings, 

dass die Trump-Administration den bisheri-

gen europäischen Beitrag zur Nato stark un-

terschätzt.41  

                                                   

38 Kurt Volker, Executive Director, The McCain In-

stitute for International Leadership. Diskus-

sionsbeitrag am 1. March 2017 bei Brookings, 

siehe Note 26; Für Strobe Talbott (Brookings-

Direktor), siehe: Steven Erlanger, Alison Smale, 

“In Munich, Pence Says U.S. Commitment to 

NATO Is ‘Unwavering’”, New York Times, 18. Feb-

ruar 2017. 

https://www.nytimes.com/2017/02/18/world/euro

pe/pence-munich-speech-nato-merkel.html 
39 Siehe z.B.: Julianne Smith, Senior Fellow and 

Director, Strategy and Statecraft Program, Center 

for a New American Security. Diskussionsbeitrag 

am 1. March 2017 bei Brookings, siehe Note 26; 

Jeffrey Rathke, „Chancellor Merkel Comes to 

Washington as Germany Navigates its Relationship 

with the Trump Administration“, CSIS, 13. März 

2017. https://www.csis.org/analysis/chancellor-

merkel-comes-washington-germany-navigates-its-
relationship-trump-administration 
40 Siehe z.B.: Anthony Cordesman, „NATO and the 

Delicate Balance of Deterrence: Strategy versus 

Burden Sharing“, Center for Strategic and Interna-

tional Studies, 7. Februar 2017. 

https://www.csis.org/analysis/nato-and-delicate-

balance-deterrence-strategy-versus-burden-

sharing 
41 Richard Sokolsky, Gordon Adams, „Penny Wise, 
Pound Foolish: Trump’s Misguided Views of Euro-

http://www.kas.de/usa
http://www.defensenews.com/articles/with-allies-seeking-reassurance-mattis-heads-to-nato
http://www.defensenews.com/articles/with-allies-seeking-reassurance-mattis-heads-to-nato
http://www.atlanticcouncil.org/blogs/new-atlanticist/trump-s-victory-is-brexit-gone-global
http://www.atlanticcouncil.org/blogs/new-atlanticist/trump-s-victory-is-brexit-gone-global
https://www.nytimes.com/2017/02/19/world/a-worried-europe-finds-scant-reassurance-on-trumps-plans.html?_r=0
https://www.nytimes.com/2017/02/19/world/a-worried-europe-finds-scant-reassurance-on-trumps-plans.html?_r=0
https://www.nytimes.com/2017/02/19/world/a-worried-europe-finds-scant-reassurance-on-trumps-plans.html?_r=0
https://www.nytimes.com/2017/02/18/world/europe/pence-munich-speech-nato-merkel.html
https://www.nytimes.com/2017/02/18/world/europe/pence-munich-speech-nato-merkel.html
https://www.csis.org/analysis/chancellor-merkel-comes-washington-germany-navigates-its-relationship-trump-administration
https://www.csis.org/analysis/chancellor-merkel-comes-washington-germany-navigates-its-relationship-trump-administration
https://www.csis.org/analysis/chancellor-merkel-comes-washington-germany-navigates-its-relationship-trump-administration
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Wie mehrere CSIS- und Brookings-

Experten betont er, dass das Zwei-Prozent-

Ziel keinesfalls garantiert, dass die Nato-

Mitglieder zukünftig eine effektive militäri-

sche Struktur haben werden („Output-

Garantie“). Für Anthony Cordesman (CSIS) 

sollte die US-Regierung daher aufhören, ih-

re europäischen Partner unter Druck zu 

setzten, ihren militärischen Etat drastisch zu 

erhöhen, denn dies sei sowohl unrealistisch 

als auch ohne klares strategisches Ziel. So 

sinnlos es auch sei, werde dieses Zwei-

Prozent-Ziel allerdings sicherlich der Maß-

stab der US-Regierung sein, um Europas 

guten Willen zu messen, meinen hingegen 

Constanze Stelzenmüller und Bruce Jones 

(Brookings).42 

Die allermeisten Experten sind bezüglich 

des Erreichens der Zwei-Prozent-Marke 

nicht optimistisch, was die bereits ange-

spannte transatlantische Stimmung nicht 

verbessern sollte. Christopher Chivvis von 

RAND Corporation rät den Europäern aber 

davon ab, sich in Anbetracht der aktuellen 

Konfusion in den USA von ihrem traditionel-

len Partner abzuwenden und sich nach in-

nen zu orientieren.43 Kritische Töne und 

Drohungen seien unter Nato-Partnern gene-

rell nicht hilfreich, merkt Ted Bromund (He-

ritage Foundation) seinerseits an.44 

Bezüglich Trumps Wünschen nach neuen 

Schwerpunkten für die Nato – allen voran 

die Terrorismusbekämpfung – sind nicht alle 

amerikanischen Nato-Kenner überzeugt, 

dass dies praktikabel ist. Das Bündnis sei 

nicht ausgestattet, um „Fake News“ aus 

Russland, Flüchtlingskrisen oder einheimi-

sche Radikalisierung in Europa zu bekämp-

fen, so Bruce Jones (Brookings).45 Es sei 

vor allem ein Instrument für territoriale Ver-

                                                                

pean Defense Spending“, War on the Rocks, 7. 

März 2017. 

http://carnegieendowment.org/2017/03/07/penny

-wise-pound-foolish-trump-s-misguided-views-of-

european-defense-spending-pub-68202 
42 Constanze Stelzenmüller, „Munich: A watershed 

moment for Europe“, Brookings Institution, 23. 

Februar 2017. 

https://www.brookings.edu/blog/order-from-

chaos/2017/02/23/munich-a-watershed-moment-

for-europe/; Bruce Jones, „Two cents on the 2 

percent question. A dispatch from the Munich Se-

curity Conference“, Brookings Institution, 21. Feb-

ruar 2017. 
https://www.brookings.edu/blog/order-from-

chaos/2017/02/21/two-cents-on-the-2-percent-

question/; Für A. Cordesmann, siehe Note 40. 
43 Christopher Chivvis, Associate Director, Interna-

tional Security and Defense Policy Center, RAND 

Corporation. Diskussionsbeitrag am 1. March 2017 

bei Brookings, siehe Note 26. 
44 Diskussionsbeitrag am 1. March 2017 bei Broo-

kings, siehe Note 26. 
45  Bruce Jones, siehe Note 42. 

teidigung. Die Heritage Foundation ist 

ebenfalls dieser Meinung und empfiehlt da-

her, die Nato solle sich auf die Einschrän-

kung Russlands und die USA sich auf den 

Ausbau ihrer militärischen Präsenz in Euro-

pa konzentrieren. Um eine möglichst starke 

Allianz zu haben, rät sie der US-Regierung 

zudem, die EU-Integration im Sicherheits-

bereich nicht mehr zu unterstützen.46 Für 

Anthony Cordesman (CSIS) sollte die Alli-

anz beides tun: mit Blick auf Russland ihre 

Abschreckung stärken und ihre limitierten 

Kapazitäten zur Bekämpfung des islamisti-

schen Extremismus und des Terrorismus in 

den Vordergrund stellen.47 

Schließlich könnten die Erwartungen der 

Trump-Administration im Nato-Bereich auch 

direkte Konsequenzen für die Zukunft der 

EU haben. Denn in Anbetracht der vom Ka-

binett Trump klar formulieren Bedingungen 

für das weitere Engagement der USA in Eu-

ropa sind nicht alle Unsicherheiten in Bezug 

auf die US-Sicherheitsgarantie beseitigt. 

Wenn es den Europäern nicht gelingt, ihre 

eigene Verteidigungsunion zu entwickeln, 

könnte diese Unsicherheit die innereuropäi-

schen Spannungen verschärfen, argumen-

tiert Hans Kundnani (GMF). Dies könnte 

u.a. die Machverhältnisse in Europa zwi-

schen Deutschland als Wirtschaftsmacht 

und Frankreich und Großbritannien als Nuk-

learmächte verschieben. Unter anderem das 

aktuelle Krisenmanagement in der Eurozone 

sowie die Brexit-Verhandlungen könnten 

potentiell davon beeinflusst werden.48 

Fazit 

Die Europapolitik der neuen US-Regierung 

ist zurzeit noch nicht klar definiert. Nicht die 

aktuellen, zum Teil widersprüchlichen Aus-

sagen sondern vielmehr Washingtons kon-

krete Entscheidungen in den nächsten Mo-

naten werden für beide Seiten des Atlantiks 

entscheidend sein. Auch bleibt abzuwarten, 

wie die US-Regierung sich bei den anste-

henden Nato-, G7- und G20-Gipfeln positio-

nieren wird. Aus dieser Analyse geht jeden-

falls hervor, dass es durchaus US-Think 

Tanks gibt, die Trumps EU-skeptischen und 

bilateralen Ansatz, insbesondere im Han-

delsbereich, ganz oder zumindest teilweise 

unterstützen. In Sicherheitsfragen wiede-

rum herrscht unter den US-Experten durch-

aus Einigkeit über die Relevanz der transat-

lantischen Allianz. 

                                                   

46 Heritage Foundation, siehe Note 8. 
47 Anthony Cordesman, siehe Note 40. 
48 Hans Kundnani, siehe Note 14. 
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Aktuell scheint die US-Regierung aus zwei 

sehr unterschiedlichen Lagern zu bestehen, 

die eine Art „Kohabitation“ oder „große Koa-

lition“ bilden. Die außenpolitischen Positio-

nen klassischer Republikaner und Transat-

lantiker wie Mike Pence oder Jim Mattis ste-

hen oft im Widerspruch zu Aussagen von 

Steve Bannon und anderen Beratern des 

US-Präsidenten, wie Stephen Miller oder 

Sebastian Gorka, die einen direkteren Zu-

gang zum Oval Office haben. Für die US-

Think Tanks bleibt es momentan offen, wel-

ches Lager sich in transatlantischen Fragen 

durchsetzen wird. 

In diesem Kontext sind die Europäer gut 

beraten, den Dialog mit Washington zu su-

chen. Sie sollten diese Zeit großer Unklar-

heiten in den USA nutzen, um Washington 

mitzuteilen, was Europas Wünsche und Vor-

stellungen im Außen-, Sicherheits- und 

Handelsbereich sind. Denn es liegt auch an 

der EU, die Zukunft der transatlantischen 

Partnerschaft mitzugestalten. Die Europäer 

müssten allerdings mit einer Stimme spre-

chen, wenn sie in den USA gehört werden 

möchten – auch dies geht aus den Think 

Tank-Diskussionen hervor. 

Die Äußerungen des US-Präsidenten wäh-

rend des Besuches der Kanzlerin verdeutli-

chen erneut, wie sehr aktives Werben für 

die EU seitens der europäischen Entschei-

dungsträger gefragt ist. Wie zuletzt Angela 

Merkel sollten Vertreter von EU-Staaten im 

Dialog mit Washington daher immer wieder 

die EU in die Diskussion mit einbringen und 

nicht bei nationalen Themen verharren. Dies 

ist umso wichtiger, als die US-

Administration sich derzeit Optionen offen-

zuhalten scheint, um möglicherweise Span-

nungen mit Deutschland und der EU in Han-

dels- und Sicherheitsfragen für sich zu nut-

zen. In Washingtons Think-Tank-Kreisen 

machen derartige Gedankenspiele derzeit 

die Runde. 

Schließlich sind die aktuellen politischen 

Entwicklungen in den USA für die EU-

Mitgliedstaaten ein weiterer guter Grund, 

zusammenzuhalten und am selben Strang 

zu ziehen sowie das europäische Projekt zu 

stärken. Die Telefonnummer Europas, auf 

deren Suche Kissinger bereits vor Jahrzehn-

ten war, sollten sie vorsichtshalber auch 

gleich übermitteln. 
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